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es auch in der Folge. Sonn- und Feiertage, Taufen,
Hochzeiten und Begräbnisse brachten die Bewohner der
umliegenden Höfe und Bauerndörfer zu kirchlichen Festen
und Veranstaltungen zusammen. Bei dieser Gelegenheit
hielt man dann auch die meisten Zusammenkünfte und
Besprechungen zu weltlichen Zwecken. So bildete sich
im Umkreise der Kirche ein kleines wirtschaftliches Zen-!
trum aus. Heute kennzeichnen Kirche, Pfarrhof, Schule,'
Gemeindehaus, Gastwirtschaft, Krämerei und einige Häusl
der Gewerbetreibenden das Pfarrdorf. Diese Häuser stellen
sich entweder um einen ovalen oder rechteckigen Dorf-
platz, oft folgen sie auch nur der kaum verbreiterten
Hauptstraße. Sehr oft kommen auch vor der Kirche mehrere
Straßen zusammen. Die Bauern haben ihre Gehöfte zu¬
meist an der Peripherie des Psarrdorfes, nur der Gast¬
hof, dessen Besitzer sich. lieber Oekonom als Bauern¬
wirt nennt, liegt in der Dorfmitte.

Die 317 Pfarrdörser Oberösterreichs gehören neben
den Weilern zu den verbreitetsten Siedlungsformen. Sie
sind ziemlich gleichmäßig über die bewohnten Areale un¬
seres Landes verstreut. Die Pfärrdörfer sind wohl in der
Regel aus Bauerndörfern entstanden, nur trat in ihnen
der bäuerliche Betrieb durch die Ausbildung eines regel¬
mäßigen Kleinverkehres mehr zurück. Zur Landwirtschaft,
die als Nebenbetrieb immer noch, einen Rest der alten
Bedeutung wahrte, gesellten sich. Einrichtungen des pri¬
mitiven Handels und einfacher Gewerbe. In dieser Ent-f
Wicklung waren freilich. in vergangenen Zeiten benach¬
barte Märkte und Städte scharfe Konkurrenten. Das re¬
lative Zurücktreten der Landwirtschaft können wir im
Pfarrdorf heute noch gut beobachten.

Bei Erbteilungen wird hie und da ein Bauernhof
geteilt und auf den Sölden oder Häuseln siedelt sich ein
Krämer oder Gewerbetreibender an.

Aus dem Studium des Psarrdorfes erwächst uns
überhaupt oft recht klar das Verständnis für die nächst
höhere Bildüngsform — den Markt.

L. DerMark t.
Märkte schlossen sich meist an Pfarrkirchen, Burgen '

oder Klöster an; sie waren entweder Neugründungen
neben solchen oder entstanden aus einem Pfarr- oder
Herrschastsdorfe. Im allgemeinen war eine günstige Ver¬
kehrslage Voraussetzung für die Gründung und Weiter-


	-

